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Letzte NachrichteR.
3 *,»* Wiederaufnahme des Person . « Verkehrs.

Dz Berlin,  14 . Nov. Aus dem ReichSver̂ hrsmini-
stermni wird gemeldet. Der 15. November ist der letzte
Tag! der Persoueirverkehrssperre. Vom 16. ab werden aus
kämüichkkt, dem öffentlichen Verkehr dienenden Haupt - und
tzestmbahncn die im Interesse der Erhaltung des Wirt¬
schaftslebens unbedingt notwendigen Personen - und Schnell¬
züge wieder gefahren werden. Sollte die Durchführung dieses
Lkifehrs zn Schwierigkeiten in der Kohlenversorgung führeu,
mußte mit einer Wiederholung der völligen Perion 'enver-
stbrssperre gerechnet werden. Um diele Mastnastnre nach
Möglichkeit vermeiden zu können, ergeht erneut die dringende
Mahnung, alle nicht unbedingt erforderlichen Reffen zu un-
irrlaffen.

Mackensens Heimkehr.
MDz Berlin,  14 . Nov. Nach einer der Wassenstill-

ßMdskommission in Düsseldorf zugegangenen Benachrichti¬
gung hat Marschall Foch anerkannt , daß die Hrimrührnng
Rackeufens sofort in die Wege geleitet werden soll. Der
Leiter der alliierten Waffenstillstandskommission General
Undank wurde gebeten, darauf hinzuwirken, daß der Felv-
ma »schall auf dem kürzesten Wege über einen italienischen
Hasen zurückgeführt werden möchte. General Nudant ver¬
brach sich dafür bei Foch einzusetzen.

Braud der Marsseillev Oper.
l Marseille,  13 . Nov. Die Opera von Marseille

ist vollständig niedergebrannt . Verluste an Menschenleben
sind bisher nicht bekannt.

Verkehrssperre und Wirtschaftslage.
In einer Besprechung mit einem Vertreter des Ost-

Msttelegraphen wandte sich der Reich Sw i rtscha ^tL-
minister  gegen Die übertrieben pessimistischen Schluß¬
folgerungen, die vielfach aus der Sperre des Personenver¬
kehrs gezogen werden, und bemerkte dazu unter andern : :
^eiviß beweist der erneute Sturz der deutschen Mark , daß
tie Personeaverkehrssperre in der Devisenspekulation Wir¬
ker einmal gehörig ausgenutzt worden ist. Die Auffassung,
die darin zutage tritt , muß ich aufs entschiedenste entge.,en-
tteten. Ich rann darauf verweisen, daß die Arbeits¬
freude in Deutschland in einem erfreulichen Wach>en be
bissen ist. Das beweisen nicht nur die steigenden Kohlest

den Unterseebootskrieg befragt, erklärte v. Capelle,  um
Jahreswende 1916-17 sei er wie die Oberste Hecr.slei-/rre

trmg und der Reichskanzler der Ansicht gewesen, daß unsere
Lage sehr ernst seif es sei gar nichts anderes übrig geblieben,
als das letzte »Kriegsmittel einzusetzen, um uns vor dem
Untergang zu retten . Dieser Auffaffnng habe er um so jr.ejr
zugenergt, als der rücksichtslose Unterscebootskrieg min¬
destens eine sehr große Chance geboten habe, den Krieg
günstig für uns zu beenden. Bon einem Niederzwingen Eng¬
lands sei niemals die Rede gewesen, wohl aber davon, daß
der Erfolg genügen würde, um England einem brauchbaren
Frieden geneigt zu machen. Im weiteren Sitzungsverlauf
wies Kapitän Brunning Haus  die Beschuloigimqen Tr.
Struvrß zurück, dem Reichskanzler falsche Annaw-n hinsicht¬
lich der im Bau befindlichen Unterseeboot? gemacht zu haben.
Wenn er die Auskunft gegeben habe, daß 479 Unterseeboote
im Bau seien,, so habe dies durchaus den Tatsachen ent¬
sprochen. Das Jnbaugeben sei "in terminus technicus und
gleichbedeutendmit Jnbestcllunggebung. Kapitän Barten-
l-a ch bemerkte, daß bei Beginn des uneingeschränktenUnter-
secbootskrieaes im Februar 1317 es sich für die Marine

Die neu nussahrenden Unterseeboote hätten sich durch nichts
von den früheren unterschieden, nur hätten sie andere Ver¬
haltungsmaßregeln an Bord gehabt Bei dem Anslan -en der
ersten Schiffe im Januar und Februar hätten überdies
außerordentlich schwierige Eisverhaltntsse in d-r Nordsee
geherrscht. — Hiermit ist die Erörterung der Untrffeeboots-
frage nach der technischen Seite erledigt. Nächste Sitzung
Mittwoch 10  Uhr : Vernehmung des Staatssekretärs a. D.
Du Helfserich.

Freössiscfoe llsnüezverzzmmlum,.
Das Haus ist zur Zeit mit der Etatsberatung beschäftigt.

Die Beratung des Bergbauhaushaltes nimmt davon schon
mehrere Tage in Anspruch. Dabei sprach u. a. Effenbahn-
m' nister Oeser  auch über sie Beziehung«rzwischen Kohwn-
not und Perfehrsfragen und führt ? dabei ans Ich mä'-e
glücklich, wenn die Kohlennot ŵirklich nur eine Transport
krffe wäre : da könnten wir dieser allmählich abhelken.
Leiter hat sie auch noch andere Ursachen. Infolge der Ein¬
stellung de? Permnenrugverkehrs haben wir d'e Waaenae-
stellung an den Bedarf heran-, ja zum Teil darüber hinaus

Mcrungszrfsern , sondern auch in der verarbeitenden ' Ju - ! gebracht. An der Ruhr haben wir heute 1009 Wagen über
bustrie, die leider durch den Kohlenmangel in ihrer Ent -M den Bedarf . Wenn also dort nicht alles abgefahren wird,
Wicklung stark behindert war , macht sich eine größere Stetig - j so liegt das nicht am Waaenmangel. Auch in Oberscblesien

werden wir die Haldenvestände in absehbarer Ze' t ab'ähren
können. Leider wird die Bahnverwaltung seihst schl-ckt mit
Kohlen versorgt . Mindestens 59 Prorent unsrer Verkehrs¬
schwier iakeiten beruhen ans dem Kohlenmangel.

In der Dienstags tzmnq  wurde uni ' mehreren klei¬
nen Anträge "' die Beratung des Haushalts der ' Berg -,
Hütten - und Salinenverwaltnng fortaesetzt wozu inzwischen
noch der Antrag des Aba. Altegoer lZentr .) einae' an-e t ist,
der die Bergung von Staatsarbeiten an die selbständigen

keil Der Erzeugung bemerkbar. Die industriellen Untern .h
WwMa gehen bereits dazu über, ihr Kapital bedeutend zu
«höhen. Die Lethargie und Krisenfurcht, eine natürliche
Mk des Krieges, scheint also auch bei den Unternehmern
? ! schwinden zu sein. Selbstverständlich handelt es sich
M dieser Verkehrssperre um eine Notstandsmaßnahme , un-
I « der weite Kreise der Industrie zu leiden haben. Aber
Mr brauchten den Güterverkehr doch gar nicht so zu bevor-
MEN, wenn nicht in der Tat der B o r r a t a n G ü t e r n, .
^besondere an Kohlen, größer geworden wäre als früher . - Handwerksmeister wünscht.
Renn man vor rigorosen Mitteln nicht zurückgeschreckt ist, f Der Unobhänaige Äbg. L " dwig  spricht >n langen An-3-

geschah das, um Schlimmeres zu verhüten und um die ! fübrungen über allaemeine Politik , wodurch er Heiterkeit
Wiederbelebung 'der Industrie, die in ganz zarten Ansätzen; und Zurechtweisungen durch den Präsidenten ercke't.
Wt schon zu bemerken ist, nicht durch die Verkehrskrise ein- ! . Abg. Dr . Tegeder (D . V.) kommt auf Widersprüche in
M zu ersticken. Es ist auch daran zu denken, daß während

.Einstellung des Personenverkehrs eine große Zahl von
Wuellzuglokomotiven wieder in guten Zustand versetzt tvee-
Wl kann. Ich lehne es absolut ab die Verkehrssperre als
Wgeständnis wirtschaftlicher Schwäche zuzugeben. Im Ge-
Mleil, es handelt sich hier um eine prophylaktische Maß-

im Interesse der planmäßigen Wirtschaftsführung,
ich mich befleißige. Uebrigens ist die Maßnahme ja

WkReichsverkchrsminister ausgegangcn aber mit meiner
«Wrf ten Unterstützung, um endlich einmal die Ernähmngs-
^VM zu beseitigen und die Kohlenversorgung der Industrie

MWern,

De? pÄrlttmeritarische Unter-

-ft'

Sitzung vom 11 November.
U .Die Verhandlungen über die technische Seite des Unier-
^wotskrieges wurden heute fortgesetzt. Staatssekretär a.

Capelle  wies zunächst nach, daß vor dem Kriege
C ; fahrend desselben im ganzen 810 Unterseeboote in
«; • rft tf gegeben wurden, davon 45 in der Zeit vor dem

^ 01t  Admiral v. Tirpitz sind 146 Unterseeboote in
iti™'0« gegeben worden und von v. Capelie selbst während
% ? . ^ ">̂ daner 579. Daß in neun Monaten de» Jahres

9ü Unterseeboote in Au-trag gegeben wurden , lag
in der damaligen politischen Situation begründet . .

t *916 fiel bekanntlich die Entscheidung dahin , daß
^ ^ WAick.telose Unterscebootstricz vertagt werecu feilte,

b>Tirpitz seinen Abschied nahm. Mit der „Susser "-
4. Mar war der Unterseeboot:krieg ans einen toten

'ürgelangt, bis er auf Veranlassung Hindenburgs und
r Hs? "rfss wieder ausgenommen wurde. Staatssekretär

>,? bezeichnet es als unrichtig, daß er immer nur auf
^ ^ Wtzsung des Rcichskanl.ers oder der Obersten HeercS-
^ ^ ^ Unterseel-voisbest >lnuqen besor.it habe. Ar- l,

> der Regierung m sprecke" und exemvlifz'eick auf den F -tl
z Ember-zer-Ô ne' Der -Minister Heine bat in Dessau be-
: baup' et die embergerisck>". Finanzpolitik bedeute den Tod
j .des Staates . Wenn wir solche Widersprüche in den Reiben
i der verantwortlichenMinister erleben, wo soll dann Robe
j und Zsiversicht Herkommen? Uo- tut eine einheitliche starke
i und zielbewußte Leitung und Führung der Staatsgeschä' te
i dringend not. Der Geist der Loslöinng von jedem Autori-
f töts- "nd Pflichtgefühl, lenk ksch lähmend auf das ganze
i Wirtschaftsleben: er ist das Ki"d der Revolution,
j Aba. Fron '.-Kattowib lSoz.t spricht über die m't de''
! Lösnna der Kolstensraqe zusammenhängendenFragen wobei
- er noch rechts stark polemisiert.-

Oberbergbantztman» Altbaus  stellt in Aussicht d-'ß
; übe»' die vorgebrachten Beschwerden Informationen eira holt: werden.

Abg Frentzel  lDem.w D r Beroban fft d-ob sckt'e' -
: l' ^ nicht der Beraarbeit-r wegen da. sondern sei, gstsen
! Volksgenossen dienen. Alk»s kommt darank an. daß n-' s r

Beraba" wieder ertraaMhia wird, und nicht in die stünde
de" Ausländer ffit' t.  tjwf«re Kohlenförd"rnng wird in diesem
Jahre iao Millionen Tonnen nicht überschreiten. Da^on
geben 50 Millionen Tonnen gn d'e Entente gd e : verblei¬
ben UN? dann noch 70 Millionen Tonnen. Das s,ny 100
Mikl'onen Ton"e.n weniger als wir im Frieden branebten.
lHört hört ff Wie sollen wir den ^riedeusvervilkchtnnqen
Nachkommenv'eun wir für unsere'Iadttstr'e nicht di' not¬
wendigen Koblen hoben?

Mittwoch 1? Uhr: Dr'tt? stestma des Proviuzial-Ver-
bands-Gesetzes, Steuerveranlagnngsgeseh.

Der Kam Vf qeqeu der» Bolschewismus.
Die Niederlage des  M en er o s«  I n d e n i t sM

Einer Nachricht der Tel.-llnion nu§ Heliingiors zuwlge wird
von der Front gemeldet: Der fluchtartige Rückzug der Nord¬
westarmee ist bis jetzt noch nicht zum Stehen gekommen, da
die Trnvh 'n des Generals Iudenitfch sich leibst in den vor¬
bereiteten Ausnahmestellungen nicht zu halten vermochten. Die
roten Truppen drängen unaufhaltsam nach. Die Nordwefl-
arm.ee gibt zu, daß sie ihre Stellungen ansqegcben habe. Ans
Riga wird gemeldet, der bofchewistische Vormarsch reiche bis

tief in Estland hinein und daß die russische Stordwestarmee.
eine katastrophale Niederlage erlitten habe.

L l v y v George  hat sich in einer Rede in der Guild-
Halt auch mal der russischen Politik beschäftigt. Seine Aus¬
führungen gaben Anlaß zu verschiedenen Anfragen i,n lknter-
hause. Man wünschte zu wissen, ob die Regierung beabsichtige.
Ulkt Lenin und Trotzki in Beziehungen zu treten, oder ob die
Politik, wie sie vom Premierminister am letzten Aiittwoch,
gere chnet worden sei, verlassen werden solle, und ob das Haus
flu, chDen Mt" oczrugr weroen wuroe, bevor Die Negierung tn
.viaer i/irtx  jener Wetze vorgeyen würbe. Bonar Law errllirle
anstelle »dies Premierministers, die Aeußerung Lloyd Georges
ließe keineswegs daraus schließen, daß die Regierung zu einer
Aktion bereit sei. Der Premierminister habe nur der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß man zu einer Lösung der russischen Frage
und der Wiederherstellung des Fciedens mit Rußland kommen
müsse, eine Meinung die das Haus gewiß teile. Es werde kein
Schritt unternvrnmen werden, ohne daß das Parlament nicht
sofort Gelegenheit bekäme, seine Ansicht zu äußern. Dem
„Telegraaf" zufolge erklärte Bonar .Law. er könne zwischen der
Rede Lloyd Georges und der, die Churchill vor Wochen gehalten
habe, in der er darauf drang, daß gegen die Bosstewisten alle
Maßregeln getroffen worden seien, keinen Unterschied siuveu.
In London nimmt man allgemein an, daß Lohd George keinen
Augenblick daran gedacht habe, Verhandlungen init den Bol-
schewiki vorzuschlagen.

Deutschland.
D H j n d e u b u r g ist in Berlin eingetroffen. Seine An¬

kunft gestaltete sich zu einer erhebenden Kundgebung. Auf
dem Bahnhof Zoo hatten sich zur Begrüßung" eingefunden
Lndendvrff , v. Lüttwitz, Helfferich, Oberst Reinhardt und
zahlreiche Offiziere der ehemaligen Obersten Heeresleitung.
Hiüdenhprg eilte sofort auf Ludendorfs zu. umarmte und
küßte ihn , denn seit ihrer Trennung in Spa hatten sich die
beiden nicht wiedergesehen. Vor der Tür des Bahnhofs hatte
eine Ehrenkompagnie der Brigade Reinhard Ausstellung
genommen. Der Feldmarschatl schritt die Front ab und ließ
die Truppen im Parademarsch an sich vorbeimarschieren.
Eine nach Hunderten zählende Menge brachte den: Augekvui-
mcnen begeisterte Kundgebungen dar und lang „Deutsch¬
land , Deutschland über alles ". Neben den Hochrufen hörte
man anch Ausrufe wie ,M i ed er mit dem Unter¬
suchungsausschuß !" Nur mit Mühe konnten sich die
Autos in Bewegung setzen. Sie wurden unterwegs mit Blu¬
men beworfen . Der Feldmarschall begab sich"mit seinem
Schwiegersohn, der mitgekommen war , in sein Hotel. Seine
Vernehmung dürste nicht vor Montag stattsindeu.

D Gegen die Zensur.  Im Verein Berliner Presse
wurde folgende Entschließung angenommen,: Die Preßfreiheit
ist in den letzten Tagen und Wochen wiederholt durch Verbote
'Berliner ,Zeitungen verletzt worden. Der Verein Berline
«tzrliner Zeitungen verletzt worden. Der Verein Berliner
Presse legt gegen diese Vergewaltigungder freien Meinungs¬
äußerung die s chä r f ft e V e r wa hr u n g ein und erklärt, daß,
solange auf dieses Kampfmittel nicht verzichtet wird, von einem
vertrauensvollen Zusammenarbeiten zwischen Regierung und
Presse nicht die Rede sein kann.

ODas Reichskabinett  beriet die letzte Verbands¬
note . Es wurde zu den Fragen , die sich aus der Üeberleituug
des Waffetlstiltstandes in den Friedenszustand eraeleu, Stel¬
lung genommen . In den nächsten Tagen soll sich zur Rege¬
lung dieser Fragen , wie beffpiclsweise der Uebcraa.be des
Saarkohlenbeckens , des interalliierten Oberkommandos im
besetzten Gebiet , der Tätigkeit der verschiedenen Berbands-
missivnen in Deutschland sowie in dem Gebiet von Memel,
Danzig usw. eine deutsche Delegation nach Paris begeben.
Während der Verhandlungen dieser Delegation dürfte sich
inzwischen auch eine Klärung der Stellungnahme zu dem Zu¬
satzprotokoll ergeben. -

D Neuordnung o es Wahlrechts.  Wie der „Köln.
Ztg." gemeldet. wirb, besteht im Reichsministerium des In¬
nern die Absicht, das -Reichstagswah.recht insofern auf neue
Grundlagen zu stellen, als eine wesentliche Verkleinerung der
bisherigen Wahlbezirke vorgenommeu werden soll. Im Zusam-
meuhai'g iCiT.iT trügt man sich mit dem Grdankeit. den Grund¬
satz auszustellen, daß jeder Kandidat, der in einem Wahlkreis
niindestci' s 60 500 Sumraen auf sich vereinigt aw gewählt zu
gelten hat . Dagegen sollen die Stimmen derjenigen Kandidaten,
die hinter dieser Zahl znrückbiciben, für die verschiedenen Par¬
teien für das ganze Gebiet des Reichs znsamuiengestel.lt werden,
und an der Hand ihrer Vergleichung weitere Abgeordnete als ge¬
wählt ae'.rei . zn.'an würde also zu 'lbgeorenetü, gsl' n.p-n. die
aus örtlichen Wahlkreisen hervorgehen, und zu andern, deren
Stimmenzahl sich aus mehreren Wahlkreisen zusammenrcchnet.

'D Der Streik in Berlin  ist zusammengebroche».
Obwohl die Arbeiter Dielet Betriebe der Metallindustrie erst
über die Wiederaufnahme der Arbeit ahsnmmen sollten, konn¬
ten fast sämtliche Werke ganz oder teilweise ihre Tüligkeit wie¬
der ausitthmei', weil Taufende »on Arbeitern sich lim die Anord¬
nungen des Metallarbeiteroerbandes nicht mehr kümmern.

D Di e Pol e n in Danzig.  Tie Beratungen der kürz¬
lich in Warschau ekngetroffenen Abordnung der Stadt Danzig
nirt den Repräsentanten der .polnischen Han'wcö- und Finanz-
kreise haben zu folgenden Beschlüssen geführt: Die Polen er¬
halte» im Sinne des Friedensvertrages -ns. Recht zur Be¬
setzung^ es Danziger Hafens ohne jeden Vorbehalt. Alle
neuen Eisenbahnen auf dem Gebiet Danzigs, ausgenommen die
Straßen - ' und Lökaibahn, werden unter polnische Verwaltung
und Konlr0'.le gestellt. Die Verwaltung Danzigs vervssichtet
sich, ans die Forderung der polnischen Regierung, Boden zu ent¬
eignen, der 'für Berkeh szwecke notwendig ist, einzngehen. Die
polnische Finanzverwaltuttg wird die enteigneten Grundbesitzer
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schadlos halten . Die Bürger Danzigs erhalten das Recht der
freien S chi f f a h r t auf der Weichfel, dem Bug und dem Naretv.

D  Der Abtransport der baltischen Trup¬
pen,  die sich zur Rückkehr ans dem Baltikum entschlossen
haben , ist nun beendet . Am Mittwoch hat der letzte Zug
mit deutschen Truppen Schauten p -rlas 'en u >rd ist
inzwischen auf Reichsgebiet cingetrofsen . Das
Generalkommando des 6 . Reserdckorps ist bereits seit eini¬
gen Tagen in Tilsit stationiert . Im Baltikum wurde nur
eine Eneabahntompanie zur Ueberaabe von Eisenbahnma-
Grial an Letten und Litauer zurückgelaffen.

LttFreihafen Flensburg.  R ich und Staat Ha¬
len für die Anlage eines Freihafens Flensburg elf Mil¬
lionen Mark bewilligt . Die G «ffcunt?0nen des Frech » e is
ftelleu sich auf zwölf Millionen , den Rest von einer Million
trägt die Stadtkasse . Damit ist der Plan endgültig festge-
lezt.

D  Die Prämienanleihe.  Durch die Verkehrs-
fperre ist die Nachrichtenvermittelung über die Einzelheiten
der Staatsprämienanleihe , namentlich in den ländlichen
Bezirken , verlangsamt . Da aber die Regierung auf die Be-

» teiliguna der ländlichen Bevölkerung den größten Werc leat,
beschloß der Reichsfinanzminister , die Z e i chn u ng s frist,
die nickprünqlich vom 10. Nov . bis 26. Nov laufen sollte,
Ktn acht Tage zu verlängern.  Die Zeichnungsfrist
läuft also vom 10 . November bis 3. Dezember . Kandels-
«nd Eesterbekrei 'e bringen der neuen Prämienanl "ihe au ' er-
»kwöhnliches Interesse entgegen . Immer neue Kreise schlie¬
ßen sich dem Ausschuß , der zur Förderung der deutschen
Tvarprämienanleihe gebildet wurde , an . Auch der Verband
Deutscher Lotterieemissäre schloß sich dem Ausschuß an.

D  Ein neues Amt.  La " t Reichsanzeioer übertrug
der Reichspräsident die in der Reichskanzlei nengeschaffene
Stelle eines Direktors und Leiters der vereinigten Preffe-
büros des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amts Ulrich
Rauscher.

D Bessere Papierdersorg  ung . Nach zuder-
läffiger Mitteilung wird der Reichskornmrssa 'r für die Kohlen-
verteilüng bereits in den allernächsten Tage ., angewiesen,
werden , den Zeitungsdruckpaprerfabrilen monatlich ei e
Mindestmenge an Kohlen zur Lieferung in guter Beschaffen¬
heit , die zur Deckung eines angemessenen Bedarfs der Tages¬
preise genügt , schleunigst zur Verfügung za stellen . Außer¬
dem sei bereits darauf hingewirkt , daß . bei der Beförderung
des Zeitungspapiers von der Fabrik zum Verleger trotz der
«naeortweten V r êbus ^ erre keine Stockung e: t itt . Noch
ein« Reihe anderer Maßnahmen wurde getroffen, um im
Mgenwürligen Augenvna . fo-voir wie mo .̂gr .o e ' B >- i r
bedarf der Presse zu decken. — Es ist die höchste Zeit,
daß die Reichsstellen sich um eine besiece Papieroersorgung
der Zeitungen kümmern . Denn die guäl °nde Ungewißheit
wegen des Papiers , das in der letzten Zeit nur durch an¬
dauernde telegraphische Bitten und Mahnungen heranzu-
brrngen war , machte es unmöglich , auch nur fürchte Woche
fr« disponieren.

• Parteipolitisches.
— Die G emein d eve rtr e tungswa h len im

besetzten Hessen  haben teilweise eine erhebliche Stiin-
menveinnehrung für die äußerste Linke sowie für die Deutsche
Kolkspartei und die Deutschnationalen gebracht . Den größ¬
ten Verlust tragen wiederum die Demokraten , aber auch das
Zentrum und die Mehrheitssozialisten haben Verluste er¬
litten . Am auffallendsten ist der Rückgang der Zmirums-
stimmen , da diese Patter bisher ihre Anhängerschaft am
sichersten in der Hand hatte . Man kann diese Erscheinung
Wohl nur durch die unentschiedene Haltung dieser Partei in
der Frage der Rheinischen Republik erklären.

Elsaß -Lothringen.
— Die Zahl der aus gewiesenen Deutschen

ist in den letzten Wochen außerordentlich gestiegen . Durch
di« Offenbacher Reichsüberganqsstelle sind bisher 62 721
Flüchtlinge und 9337 Ausgewicsene gegangen.

Qwrrtfai »
— Ende des Bergarbeite rstreiks.  Reuter mel¬

det «53$ Indianapolis , dem Zentrum der amerikanischen Koh¬
lenindustrie : Das Generalkomitee der Berglverksarbeitec
Wff beschlossen, dem Befehl des Gerichtshofes , von Indiana¬
polis nachzukommen und den Streik der Fettkohlenminest

aufzugeben . 17 Stunden lang wurde von den Bergarbeitern
über diese Frage beraten . — Der große Allsstand der Köhlen¬
bergarbeiter , der am 1. November ausgeruse r wurae ist da¬
mit nach kaum zweiwöchiger Dauer zusammengebrochen . Tie
Regierung ließ den Ausstand von vornherein für ung .setzlih
erklären und sandte Truppen zum Schutze der Arbritswitli-
gen in das bedrohte Gebiet . Gleichzeitig Verbot sie den
Streikführern jede Werbetätigkeit , so daß sie außerstande
waren , schriftlich oder mündlich Befehle zur Unterstützung
des Ausstands zu geben . Auch war verboten . Unterstützungen
zu zahlen oder Streikkassen zu bilden . Unterstaatsanwalt
Arnes in Indianapolis e .teilte den Streikleitern den Befehl,
ihren Streikbefehl zurückzunehmen ; darauf könne man in
Verhandlungen eintreten . Die Regierung hat zweifellos
durch ihre feste Haltung eimn starken Sieg errungen . -

Soziales.
— Der deutsche Metallarbeitervcvband

hat die Arbeitsgemeinschaft mit den Arbeitgeberorgunisatio-
nen im Bereich der nordwestlichen Gruppe der 'deutschen
Eisen - und Stahlindustrielten gekündigt . — Dieser Beschluß
ist die Folge einer Entschließung der Stuttgarter Tagung
des Metallarbeiterverbandes , auf der die Radikalen die
Oberhand bekamen und eine neue Kampfansage an die Ar¬
beitgeber durchsetzten . Infolge dieser Linksschwenkung dis
Metallarbeiterverbandes hat übrigens der Reichsarbeits-
minister Schlicke sein Amt im Vorstande des V 'röandes
niedergeleat . Die Arbeitsgemeinschaften waren zu Besinn
der Revolution gegründet worden , um die wirtschaftliche
Demobilisierung zu erleichtern . Man darf gffvannt sein,
wie die Regierung sich zu dem Radikalismus des Metall-
arbeiterverbandes , der zweifellos zu neuen schweren Er¬
schütterungen des .wirffchastlichcn und prl ' tischen Lebens
führen wird , stellen wird , ob sie auch die Tatkraft der ameri¬
kanischen Regierung , die dringend nötig erscheint , aufbrinzt.

Aus Vrovinz und Nachbaroebieten
: !: Holzappel , 13 Nov. Am Sonntag findet hier eine

allgemeine B a u e r n v e r sa m m l u n g statt , in der Dr . Horny
von der Landwirtschastskammer Wiesbaden über die Ziele der
Bauernschaften ŝprechen wird . (S . Anzeige).

*!• Bas Homburg , 13 Nov. Dtt ftntz;cseottn Grhntts-
forderungen der Mitglieder des Kurorchesters von Bad Homburg
veranlaßten die Kurverwaltung , die Auslösung des Orchesters
für den April nächsten Jahres zu beschließen. Die finanziellen
Leistungen , sind nicht mehr aufzubringen . Die Bewilligung
der Gehaltsforderungen würde beim einem Gesamthaushalt
der Kurverwaltung Von 550 000 Mark eine Belastung von
400 0(K> Mark bringen , während für das Kurorchester vor dem
Kriege 8,' OCv Mark bezahlt wurde.

Mm  Mez rnifc Umqeuend
d  Landverpachtung Bei der am Mittwoch vorgenomme¬

nen Verpachtung von städthchen Grundstücken im Seelhoserfkld',
insgesamt 581 Ruten , wurde der hohe Pachtbetrag von 807
Mark erzielt . Ter seitherige Pachtpreis betrug 326 Mark.

d Mieteinigunsamt Wie wir hören, wurde in der
letzten Sitzung unseres Magistrats beschlossen, für Diez nach
dem Beispiel vieler anderer Städte , ein Mieteinigungsamt
zu bilden . Hierdurch werden die behördlichen Befugnisse in
Wohnungsfragen erheblich erweitert.

d Gemeinnützige Baugenossenschaft Der vorbereitende
Ausschuß zur Gründung einer gemeinnützigen Baugenossen¬
schaft hatte für Mittwoch , abend zur Gründungsversammlung ins
Lokal von G. Meyer eingeladen . Der Besuch war , wohl in¬
folge des schlechten Wetters , etwas mäßig . Bürgermeister
Scheuern,  der die ganzen Vorbereitungen leitete , begrüßte
die Erschienenen und sprach die Hoffnung aus , daß der etwas
mäßige Besuch kein Zeichen für das Nachlassen des Interesses
an der Sache ist. Er erstattete dann den Bericht des vorläufigen
Ausschusses, dem wir folgendes entnehmen . Am 22. 9JBH war
die erste öffentliche Versammlung mit der Absicht, eine Bau¬
genossenschaft zu schassen. Es gilt , oer WohnuzMnot zu steuern,
weitere Wohnstätten zu schaffen Tie Berhä 'tnisse, wie sie in
unserer Stadt Diez liegen , sind dairkals klargestellt worden Man
war allgemein der Meinung , daß der Frage der Schaffung neuer
Wohnstätten die dringendste Beachtung geschenkt werden müpe.
Schwierigkeiten aller Art machen das Bauen fast unmöglich
Die Teuerung aller Materialien hat sich von Mai bis heute noch

ganz wesentlich erhöht. Der damals gebildete Ausschuß tj
bemüht , die gesetzliche Grundlage zu schassen, eine ° —
ordnung aufgestellt , die Vorbereitungen und VorarbeitensL
fiKoVtirifi'Vitrtrt Sov > _ « a . . . fX ,' f «
Gewährung der Baukostenüberteuerungszuschiisie erledigt
überhaupt eine vollständige Durcharbeitung des ganzen K
vorgenommen . Die Tätigkeit wurde etwas erleichtert durck
Vorhandensein der alten Unterlagen von 1912, als die Grij?»
einer Baugenossenschaft nicht zustande kam. Die
brauchten nur revidiert zu werden und werden heute abend'
Versammlung unterbreitet . Schwieriger war die Anfor^
von Ueberteuernngszuschüssen. Die Banplatzbeschaffung w
schon durch die Stadt sichergestellt. Es kamen in Fraw^
Wirth , (über 5 Morgen ) und Gelände am Krankenhaus f
7 Morgen ). Diese beiden Terrains haben den Vorzug ^
schon mit ausgebauten Straßen versehen sind. Schwffriai-
wiit Kanalisation usw. bestehen nicht. Außerdem eignen
aber auch noch sehr Parkstraße , Lorenzstraße , Bismarchch
und Birlenbacherlveg als Baugelände . Die Bauplätze am «
waren schon gleich vergriffen . Bauliebhaber waren genug
Die Häuser müssen den Charakter des KeeinwohnunM
haben . Auch für das Gebiet der Krankenhansstraße lagen K« KHrma

jer brct
Zahrc

anträge vor , ebenso für das Gebiet an der Lorenzstraße und
Birlenbacherwcg . Tie einzelnen Anträge mußten "nach
Wünschen der Bauliebhaber ausgearbeitet werden. Der »I rlauter
ner dankte den Architekten für die große Arbeit , der sh Ueuerur
ständnis und Interesse entgcgenbrachten . Diese P äne fvuch»
dann kmrch die Hand des hiesigen Hochbanamtes und des M ,m Cinll
nnngskommissars in Wiesbaden dem Reichskommisjar in M Reib
vorgelegt. 16 Häuser waren projektiett , davon 8 auf dem M Aformie
(5  Einfamilien - und 3 Zweifamilienhäuser ). Die geianttn Riffes
Kosten für das ganze Projekt betragen nach dem Frieden-nm« Äiung
berechnet 152 200 Mark , die jetzigen Kosten (Berechnunq ,»» festen
Mai 1919) 521800 Mark . Die Gegenüberstellung beider % jiassau vi
len zeigt die große Ueberteuerung . Die Reichsmittel wavWi ff Abschi
schon vergriffen , v.ls Diez einreichte . Die Anträge aus ^  itdis 181
ganzen Reiche haben sich furchtbar an ge häuft Sie werden gtz tzei sich
einer -genauen Sichtung in Berlin unterzogen und eine Mw M Nässt
Anzahl Städte , auch in unserer Mhe , wurden schon abgewie!» i« Evan
Gelegentlich einer persönlichen Rücksprache in Berlin wurden W Ŝ r
längerem Verbandeln der Zuschuß für 4 Häuser bestinnUj , m die
Aussicht gestellt . Weiter wurde erreicht , daß die weiteren A idem Ap)
träge in die nächste Vorlage , die der ReichSkoinmtssar der Patiff lissen, son
nalversammlnng zusterlen wird , hinein kommen. Damit biff «stn. S
der Anfang einer gewissen Bautätigkeit in unserer Stadt z» Diesen,
macht. Der Zeitpunkt der Gründung der Baugenoffenschast si leutctt mit
jetzt gekommen. Die Gemeinde allein kann es nicht machen. M, dmtnis
gemeinnützige Baugenossenschaft soll die Trägcnn der MW Ä keste
Sache sein. Sie sollen, so sagte der Redner , heute die GrünS-z, ilderbeschaf
beschließen. Wir bieten ihnen Die feste Aussicht , daß die
tätigkeit sofort nach Eingang der Genehmigung der Teuerung
Zuschüsse beginnen kann . Zu hoffen ist auch, daß dann auchW
Privatunternehmettum angeregt wird . Bürgermeister Tcheuetz
wies noch auf den Ernst unserer Lage hin , der uns aber iL
abhaltcn darf , schon jetzt für eine bessere Zeit vorzuar»̂ » W 's ^
Weiter sprach er noch den Mitgliedern deS vorbereitenden Au» tthaee
fthusses den Dank für ihre Tätigkeit aus . In einer Ausspratz w,weßen
über die Anssührungen werden noch einige irrige Ansichten rich ^ raim
tig gestellt. Einstimmig wurde die Gründung der gcmeinniip
gen Baugenossenschaft beschlossen. Die Satzungen wurden ttrs
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Kaufmann Djenethai verlesen und von zahlreichen AnwescM
unterschrieben , die damit als Gründungsgenossen gelten inl ® flCv
denen es obliegt , in einer nächsten Versammlung Vorstand «p ^ s
Auffichtsrat zu wählen Von den Gründungsgenossen wind» '
gleichzeitig die Zahl ihrer Anteilscheine angegeben, bis jetzt ff
im ganzen 156 Stück zu 100 Mark . Damit ist für unsere Sm
die Baugenossenschaft gegründet . Ihr ist es in die Hand P-
geben unter Ausschaltung aller Spekulation den Wunsch uch
einem Eigenheim zahlreicher Bürger unserer Stadt , zu rffülir^
Möge ihr das recht bald gelingen.
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: !: HamÄach , 13 Nov. Unter allgemeiner BeteiligM J \ ; '

de hier eine GemeindebauerntzRast aearündet Der VorSml ^wurde hier eine Gemeindebanernschaft gegründet . Der Vorftv
setzt sich zusammen ans dem Vorsitzenden Wi .helm Kasper, d!» (tn, Dr.

alle Versammlungsteilnehmer bei in der Hoffnung , daß sie&
sprießliches leisten wird.

: !: Fachingen , 13 . Nov. Nach ftinfjähriger Panse, vcra^
^vttzÄr-.
^ überd

staltet der hiesige Männergesangverein „Die Quelle " am ko» , "le e:n
menden Sonntag in seinem VercinSlokal , Gastwirtschaft Frau

in Bein
die l

Stellvertreter Friedrich Beitzbach, den Beisitzern Wilhelm
per, Martin Teil , Wilhelm Faßbender . Der Organisation trat«

Marianne.
Novelle von Fritz Gantzer.

»s Nachdruck verboten.
Jaköbsen nickte, schriit schnell über den dämmngen

Flur und trat durch die Hintertür in den schon eine tauige
Kühle spendenden Garten.

Leberecht Jensen stand , den Rücken nach dem Hause
gewandt , inmitten einer Gruppe hochstämmiger , im letzten
Flor prangender Rosen und war emsig beschäftigt , die
graugrünen , fettleibigen Schmarotzer auszustöbern und
danach mit einem wohlgezielten , ärgerlichen Fußtritt
tzu töten.

Als er den Gutenabendgruß hinter sich vernahm , fuhr
er ganz erschrocken herum und sah Iakobsen mit großen
Augen an . Erst nach geraumer Zeit konnte er fragen:

„Sind Sie 's, oder sind Sie 's nicht, Herr Pastor ?"
Iakobsen streckte dem Fragenden die Hand hin und

entgegnete:
„Derselbe , der Freilinghaus -n vor sechs Tagen mit

einem ganzen Sack voller Reisepläne verließ , alter
Freund , den aber ein ganz merkwürdiges , unerwartetes
Erlebnis vor der Zeit heimgeschickt hat . Ich komme , um
Ihnen davon zu erzählen ."

Jensen trat von dem Rosenbeet auf den Garten¬
weg , knipste ein paarmal nervös mit der Rosenschere und
fragte:

„Merkwürdig und unerwartet ? . . . Sie machen
mich neugierig , H -rr Pastor . Es wird doch nichts für
Sie Unangenehmes fein ?"

Er nötigte seinen Besuch in die von wildem Wein
dicht bewucherte Laube und nahm ihm gegenüber Platz.
Seine Augen ruhten erwartungsvoll auf dem Gesicht
Jakobsens.

Der begann sofort zu erzählen.
„Ja , es ist eine ganz merkwürdige , sonderbare Ge¬

schichte, deren Hergang Sie nie erraten würden . Ich will
ganz kurz sein : In München bewahrte ich eine Frau im
letzten Augenblick vor dem Selbstmorde . Am Abend vor
meiner beabsichtigten Weiterreise kam ich auf einem
Spaziergange in eine einsame , abgelegene Gegend an
der Isar . Unbemerkt beobachtete ich zene Unglückliche und
riß sie zurück, als sie sich in den Fluß stürzen wollte . Sie
erzählte mir ihre Geschichte. Es war das aste Lied : In

guten und bösen Tagen ohne Gott unv Gtauven , uno
am Ende die .Verzweiflung . Das Schicksal der unglück¬
lichen Frau ergriff mich tief . Ich gab ihretwillen meine
Reise auf , wußte die Gerettete zum Mitkcmmen zu be¬
wegen und kehrte mit ihr nach Freilinghaujen zurück.
Und nun ist sie drüben in meinem Hause " . . .

Jensen fckmellte von seinem Sitz in die Höhe und
fragte mit hellem Erstaunen im Ton:

„Sie. . . Sie haben diese vor dem Selbstmorde be¬
wahrte Frau mitaebracht ?"

Iatovjen blieb ganz ruhig.
„Ja;  denn ich ienne diese Frau ." Und nach einer

kurzen Pause fügte er hinzu : „Sie auch , Herr Sekretär.
Wijsen Sie , wer es ist ?"

- Jensen setzte sich und sprang wieder auf . Eine Ahnung
überkam ihn.

„Doch nicht etwa . . . diese — diese . . . - *
Er brach verlegen ab und sah ungewiß und fragend

sn Jakobsens Gesicht.
„Nicht ,diese , Herr Sekretär ! Eine andere !"
„Ich glaubte schon !" Ein Atemzug der Beruhigung

hob unü jentte Iensens Brust.
„Was glaubten Sie ? "
„Daß es , . . . nun Sie wissen ja , daß es —

meine — die Tochter meiner verstorbenen Schwester i
[ein tonntet " f

„Also Marianne Gesenius oder eigentlich Marianne —, . . Koerber ?"
»Ja I"
„>2 ie ist es auch !" —
„Wiel ? — Und . die ist drüben in Ihrem Hause ? . .

Die haben Sie mitgebracht ? . . . Derentwegen haben
Sie Ihre ganze Reise aulgegeben ? - Aber , aber — '
Sie sagten doch, es wäre eine andere ? ? . . .

Leverecht Jensen vermochte den Widerspruch nicht zu -
lösen und sah entsetzt und verwirrt auf den seine volle '
Ruhe bewahrenden Iakobstn , der nun freundlich ernst be- l
haupteie : [

„Ukibes ist richtig : Marianne und eine andere . Sie !
muffen das nur versiehen ."

Und nun entwarf er dem Sekretär ein getreues Bild j
von jenem Abend , zeichnete ibm den Seelenzustand der !
Unglücklichen mit klaren , gewissen Strichen unü verjicherte , <
daß Atariuiine eine Suchende geworden sei, weil eine j
böbere Hand Not und Elend auf ihren Lebensweg ae- ^

«ibtttit :
streut vave , um sie eben zu einer Suchenden zu r»aaie»i
Zuiegt sagte er : „Fch habe Alariaiine in der Hoffnu"h ,
zrnn AUlkomnien zu bewegen gewußt , daß Sie die
glückliche noch einmal in Ihr Haus aufnehmen werden.' -

Jensen hatte mit tief gesenktem Haupte zugehört wt|

«ldIakob
iorcuell-
Lassen

die Hunde krampfhaft ineinandergeschlossen . Immer E »r Sekret
war ein finst rer , abweisender Ausdruck in seine Züge f
treten , und ais Iakobsen von seiner Hoßnung gesprc<̂
halte und nun erwartungsvoll schwieg , lichtete er W
entschlossen auf und sagte ohne U*bertegen:

»Nein . Herr Pastor , mein Haus ist kein Retturg»
asyl l Sie haben mich einmal zu überreden gewußt , ul»
ich tat es dumais auch, weil ich es für meine PsW
hielt ! Was wurde mir für alle meine Treue und LieRtz
Nur Undank und Ungehorsam . Ich werde mich nie w>e
der bereit finden lasjeu , einem solchen Meiijchen mein - -
aufs neue zu offnen . Es ist aues zu Ende zwischen>pi «usbr
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und mir . Ich kenne sie nicht mehr !"
Iakobsen war auf diese Entgegnung vorbereitet

wesen . Und darum überraschte sie ihn nicht.

u
Dr . £ en

fid

verzagte auch nicht . In seiner Seele stand die
gewisse Hoffnung : Ich werde es schon erreichen , u»l>"Z
neben oer treue Vorsatz : Ich nill es richtig beginn»̂
und nichts unversucht lassen , damit es gelingt.

Jensen hatte sich nach ,einer bestimmt und entsäst̂ A
gesprochenen Weigerung erhoben und wollte dw

Lül-b-

verlassen . „Kommen Sie zu meinen Rosen , Herr
sagte er, „wir wollen von etwas anderem reden ! -^ jj
was Sie mir vielleicht noch zu sagen beabsill tigeN' ^^
ich nicht mehr hören . Ich kan»  davon nichts
hören I" . ^j„r

Iakobsen war auch aufgestanden und hatte
Rechte begütigend auf die Schulter des Sekretärs
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„Lieber , alter Freund, " sagte er warm , „bleiben^ Ml etzns-h^
>, hören Sie mich noch an l Ich verstehe Sie ^noch dasEntschließen voll und ganz ; denn Sie sehen

Und die Erinnerung daran mag Ihr Blut in
bringen und Sie beeinflussen . Aber Sie dürsen ^
so mächtig in sich werden lassen , daß Sie bar"
Neue nicht sehen . Kommen Sie , ich will zu 3 »" M
diesem Neuen reden l" .

Jensen nahm kopfschüttelnd wieder Platz - b'itt
Zügen stand deutlich : „Ach, er ist ja unnütz , ^
Sache noch viele Worte zu machen : denn W)
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; Hierselbst, don nachmittags 3 Uhr ab (alte Zeit ) ein
Men , verbunden ab 7 Uhr abends mit Gesang und
ihen Vorträgen . Der Verein , der unter Leitung de-

al Dirigenten Herrn T. Herbert aus Balduinstein
' - bemüht sein, seinen werten Gästen einige gemütliche
M bereiten.

-lus Nassau und Amgegenv.
«rum Gedächtnis Martin Luthers vereinigten sich

Mitglieder der evange .iichen Gemeinde in stattlicher
, Geburtstage des Reformators . Pfarrer Lic . H e r -
hielt dabet einen Vortrag über die resormatorischen

^tgen im Kirchspiel Nassau, in dem er auf Grund e n-
^Meschüstigung mit der Geschichte seiner Heimatstadt

; Das Kirchspiel gehörte um 1520 zum Archidiakonat
lchcnu>'d. (5jemfiunv Trier und besaß a« Gotw .>näu >°ru

'Mutterkirche mit einem HauptaUar (St . Johannis ).
. Kbenaltären (St . Petri und St . Elisabeth ), ein Hospital

vpelle auf der Burg mit dem Johannesaltar , die Se-
Fkapelle in Scheuern und einen Altar auf dem Stein.

^Kgormation begann mit einer Besprechung der Abgeorone-
i drei Landesherrn im März 1588, der im Oktober bes-
Zahres der «Beschluß folgte, ferneHin das Evangelium

lauter und ohne menschliche Zusätze verkünden zu lassen.
Feuerung ging nicht ohne Kampf ab ; doch hatte sie schon
{10 Jahren so festen Fuß gefaßt, daß das Leipziger Interim

Einfluß mehr ausüben konnte. Schwerer müssen die
i Reibungen gewesen sein, als Dillenburg die Einführung

füformierten Bekenntnisses von 1600 betrieb . Allerdings
' edieses sich in der Abmachung vom 15. Fan . 1696 mit der

htung einer reform. Pfarrei neben der luth . begnügen
MM Vorkämpfer, den trefflichen Reinhard Susenbeth,

Wu von 1590 bis 1604 fallen lassen ; doch war ein ge-
t Abschluß der Verhältnisse gefunden, die in dieser Ge-

ibis 1817 herrschten. Damals am 31. Oktober 18177, ver-
t sich Reformierte unv Lulherau ^ wie tut übrigen Her-
Nassau so auch in unserer Gemeinde und nannten sich
Evangelisch-Christliche. Daß diese Vereinigung das

M getroffen hatte , zeigte die Folgezeit , die das Bewußt-
die Gegensätze völlig auslöschte. Der Vertrag endete
Appell, die Güter der Reformation nicht verkümmern

tat , sondern zum Heile des inneren Lebens unseres Volkes
Men . Schon einleitend hatte Pfarrer auf die gleiche Pflicht

liefen. Der Kirchenchor  und Oberlehrer Gagel
Mit je einem Liede die Gemeinde, die ihrerseits ihrem

■'w', ft fhmfat i3 durch den Gesang des herrlichen Lutherliedes:
ttlj « feste Burg " Ausdruck verlieh . Die Kollekte für die

M ^chafiuug eines Glockengeläuts ergab einen hübschen
ÄB tat- ;
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Aus Bad Ems u«d Nmgegenv.
tSteuer-Nachlaß für Kriegsteilnehmer Die von den

»tischen Körperschaften, beschlossene Abschreibung von einem
iteljahr .Gemeinde-Einkommensteuerfür Kriegsteilnehmer

“L tze Wegen Mangels an Zeit für die z. Zt. im Gange befiud-
st Steuererhebung nicht durchgesührt werden. Cs ergeht in
Oer Zeit eine Bekanntmachung, in der Zeitung, in der
in Betracht kommenden Steuerpflichtigen ersucht werden,
für die Abschreibung erforderlichen Unterlagen im Steuer-

M .. Magistrats vorzulegen. Im letzten Vierteljahr
fett« 1919) erfolgt die Anrechnung.

Ittchtung Turner ! Die Monatsversammlnng findet
H « abensd8 Uhr statt.

Sitzung ver Stadtverordneten
zu Bad Ems , am 13 November 1919.

k>ie neuen Stadtverordneten hielten am gestrigen Ton-
trg ihren Einzug im Rathause. Sie waren vollzählig er-
M Am Magistratst .sche saßen Bürgermeister Dr.
«et, Beigeordneter Balzer und die Schöffen Graes,
^Dr. Trost.

Bürgermeister Schubert eröffnete die Sitzung mit der
J ilung. daß die Wahlen ordnungsmäßig vollzogen sind
daß kein Einspruch erhoben worden ist. In seinen Be-
.gsworten bat er die Stadtverordneten , das Gemein¬
ter die Sonderinteressen zu stel.en und verpflichtete
die einzelnen Stadtverordneten durch Handschlag. Ter
Frau, die im Emser Stadtparlament eingezogen ist,
»tz. widmete Bürgermeister Dr . Schubert noch einen
rea Willkomm engruß. »

®-* Aber er hörte trotzdem geduldig zu und unter-
Fakobsens warm und überzeugend aus dem Herzen
Kurilenden Redestrom mit keiner Si .be.
lassen Sie . mich noch einmal das Alte berühren,
Sekretär," begann der Geistliche. „Ich weiß, daß

ich nicht gern da^in erinnern ; denn es gab Ihnen
Erfreuliches. Sie boten Ihrer Nichte eine neue

i> feie nahmen Sie an Ihren Tisch, Sie wurden
^utz und ihr Helier. Wenn das alles immerhin

ngt' M.odre Pflicht war , so unterzogen Sie sich doch dieser
-uÜii S Lern und mir gutem Wollen. Cs kam dann ganz
M gt5<als Sie erwartet hatten . Ihre Treue trug I .men
ed"z « kaum einen dankbaren Blick ein, Sie mußten fegen,
wit' i I>e eine bestellende Klust nicht zu Überdrucken uer-

ME- Und' schließlich kam das notwendige Ende . Ich
W r ausdrücklich: das notwendige Ende . An diesem

war in erster Linie Marianne schuld. Ganz
Denn sie tat nichts, um Jllnen näher zu treten,

r ck Mb sich feine WLbe, um Vorurteile gegen neue Ver-
W Wv zu
cO' t ». fIdeln. Sie verschloß ihr Herz dem ueuen Leben,
,,«<U "!>! ' -Sie bestrebt waten , dasselbe in ihr zu erwecken.

Eie haben gewartet und gehofft, daß Ihr
flr» ^ an der Seele Mariannens Früchte tragen möchte.

M ^ twŝt immer auf Frucht. Sie hoßten vergeblich.
_Mir säten nicht recht. Und das war — zürnen Sie

A  wenn ich Ihnen das sage — Ihre Schuld. Sie
B" ' ^ " . durchaus bekehren und brachten System in die
>efl jfC; Und dieses dürre, tote System ließ keins der vielen,

; ^ „"wenkörner, die Sie in treuer Liebs und mit
i|,e< werdendem Fleiß aucstreuten, zum Keimen
ißr  tzj ch- Freilich, Ihre Schuld löscht Mariannens Schuld

ijt j me9- Aber Sie werden milder urteile », wenn
'A  Sfet achen können, daß Sie nicht den rechten Weg
lltt| RrS *t»
l!itl Si*1«*la^en  Sie alles, was in der Vergangenheit
;Ä. 'ttL ',, as .ist  vergangen , siehe, es ist alles neu ge-

tröstet die Schrift.
L ber erste, schwache Schein eines neuen Lebens ist

^ -lliariannens Herz gefallen. Ihr Gott hat mit
Silken den Anfang gemacht und sie in seine SchuteM-EN.

ist «och so viel Zweifel und Bangen und
,n  ihr . und sie ist vom wahre » Glauben noch !»

Als ältestes Mitglied der Versammlung wurde daun
Stadtv . Hankel ;um Verhandlungsleiter bestimmt. Er
dankte dem Magistrat für seine Begrüßung, wies ans die Be¬
deutung der kommenden Ausgaben gerade in die'er lleüer-
gangszeit hin. Mancher gute Vorschlag, manche Horfnung
wird an den harten nackten Tatsachen zerschellen, Mit
ruhiger zäher Arbeit muß das Mögliche  zum Wöhle der
Stadt erreicht werden. Es muß alles darangesetzt werden,
das Vertrauen der Mitbürger zu rechtfertigen, das die Stadt¬
verordneten aufs Rathaus sandte. Die Meinungen und
Acußerungen Andersdenkender sind zu achten. Nicht für
persönliche oder Sonderinteressen, sondern stets für das all¬
gemeine Wohl gilt es zu arbeiten . Wenn das beherzigt wird
dann wird auch die Arbeit fruchtbar sein. Stadtv . Hankel be¬
stimmte dann Oberstadtsekretär Kaul zum Schriftführer
für diese Sitzung.

Stadtv . Frl . P ö tz dankte für die Begrüßung und ver¬
sicherte, nach bestem Können Mitarbeiten zu wosten.

Dann wurde zur Wahl des Büros geschritten Stadtv.
Postgeh. K a f f i n e fragte , ob das Zentrum als stärkste
Partei den Posten des Vorstehers beanspruchte, woraus
Stadtv . Dr . Stemm ! er  erwiderte , daß seine Fraktion
sich dem Ergebnis einer Wahl fügen werde.

Darauf schlug Stadtv . Malzbender Dr. Stemmtor,
Stadtv . Kaffine Markscheider Hankel vor. Bei der Wahl
durch Stimmzettel erhielt Stadtv . Dr . Stemmler 13. Stadtv.
Hankel 11 Stimmen.

Stadtv . Dr . Stemmler  übernahm daraustdrn Vor¬
sitz , dankte für die Wahl und bat um Unterstützung

Zum Vorsteher-Stellvertreter  wurde mit 22
Stimmen Stadtv . Hankel  gewählt , der auch annahm;
eine Stimme siel auf Stadtv . S'anner , ein Zettel blieb weiß.

Obgleich Oberstadtsekr.ttäc Kaul  trotz der anerkennen¬
den Worte , mit denen Vorst. Dr . Stemmler ihn als Sch.i 't-
führer vorschlug, bat , an seiner Statt einen jüngeren Schrift¬
führer zu wählen , dem er gern bei der Einarbeitung helfen
wolle, wurde er einstimmig wieder gewählt. Mit einem
Dank für das allgemeine Vertrauen nahm er die Wahl an.

Zum stellvertretenden Schriftführer  wu de
Stadtv . Kausm. Kaffine  voraeschlagerl. Bei der Wahl
erhielt er 16 Stimmen ; 5 Stimmen entfielen' auf Stadtv.
Karl Fischer, je 1 auf Stadtv . Sch midi, Stadtv . Postgeh.
Kaffine , ein Zettel war unbeschrieben.

Vorst. Dr . Stemmler  stet t? fest, daß die Veramm-
lung nach diesen Wahlen sich ordnungsmäßig konftitrüert
habe. Er wandte sich dann an den Magistrat , den er begrüßte
und dem er dankte. Und dann zu den Stadtverordneten:
Als Vertreter des Volkes seien sie gewählt. Tie erste
Aufgabe sei, Heimatpolitik  zu treiben. Es sei Pflicht,
jede Kraft der Kommunalpolitik zu widmen. Die Verhand¬
lungen sollen auf demokratischer Grundlage geführt werden.
Die harrenden Ausgaben sind mannigfaltig wie Bilder eines
Kaleidoskops; sie müssen sorgfältig bearbeitet werden. Es
genügt nicht der gute Wille, sondern intensive Arbeit . Es
muß ganze Arbeit  geleistet werden. Möge di? Zukunft
feststellen können, daß die Stadtverordneten mit voller Hin¬
gabe an das Ganze zum Wohle oer Stadt für eine neue
Blüte der Stadt gearbeit haben. (Allg. Beifall .)

Bürgermeister Dr . Schubert  bat , nach bisherigem
Brauch einen bestimmten Wochentag als Sitzungstag zu' be¬
zeichnen, damit die Stadtverwaltung sich daran ' einst.llen
könne, und den VerhandlnngSbeainn auf 4Ve Uhr festznjetzen.
Nach kurzer Debatte , bei der Stadtv . Tr . Mens  er auch
mittelste , daß er nicht der Deutichnationalen Volkspartei
angeböre und sich als liberal denkender Mann voraussichtlich
der Deutschen Volkspartei anschließen werde, wurde der
Donnerstag als Sitzungstag und 4 UHr als SitzungSbeginn
festgestellt.

Namens der sozialdemokratischenFraktion gab Stadtv.
Postgeh. Kaffine  die Erklärung ab, daß die Fraktion be¬
reit sei, am Wohle der ganzen Stadt mctzuarbciten, -solange
keine Sonderinteressen vertreten werden.

Als Vertreter der Deutschen demokratischen Partei stell'«
Stadtv . Werner  fest, daß seine Partei die Partei des Aus¬
gleichs sei, daß sie für das allgemeine Interesse eintrete . Das
Mißtrauen gegen eine parteivolitische Behaudluitg der
Stadtangelegenheitcn sei unbegründet : Parwivoli/ik sei
besser als Klasse npolitik , Ge gensätze mühten sein, im Für

weit, wett enlsernr. AVer sie lfl au; oem Weye zu ttjtn
und bedarf des erbarmenden , vergebeno?» Eutgegen-
kommeus . . . . Und das müssen Sie ihr schenken, Herr
Sekretär . Vergessen Sie alles, was Ihnen die alte Zeit
brachte, und strecken Sie Marianne die Hand entgegen!
Unser Christentum legt uns viele Wichten auf. Aber
feine schönste und hehrste ist die des Vergebens. Ach. keine
P,iicht I vtur ein heiliges, ernstes Bedürfnis , das aus
allen,, was das Christentum sonst will und fordert, heraus¬
wächst als seine wundervarste , reinste Blüte. Vergeben
und Barmherzigkeit üben ist die eigenste Wesensart
unseres Christentums ; denn wirtragen den Namen dessen,
der uns beides in böchster Vollendung voriebte bis zum
Tode auf Eotgathas Hügel . . . . '

Marianne kann  au solcher Wesensart nicht mehr
mit einem spötti chen Lächeln vorübergehen, und sie
wird  es auch nicht. Sie muß  durch Ihre Bartuherzig-
keit vom Suchen zum Finden kommen . . . . Darum seien
Sie barmherzig , Herr Seiretär ! . . ."

„Und wenn ich nach dem allen noch eins sagen soll,"
fuhr Jakobsen fort, „so sei es, das daß ich für Marianne
Htrge. Sie wird gutmachen, was sie einst an J .,nen
fünoigte . . . . O, wenn Sie wüßten, wie schwer es mir
wurde , sie überhaupt zttin Mitkommen zu bewegenI Ich
mußte meine ganze Ueverredungskunst aufwenden. Sie
wollte nicht und fträubtesich mit a. erGewält , weil dieScham
in ihrer Seele frißt und sie erz ttein läßt. . . . Und nun
sitzt sie drüben bei meiner VNulter wie ein armes , ver¬
irrtes , verzagtes Kind, das sich nach einem einzigen
warmen Blick der Verzeihung sehnt und nach einem ein¬
zigen ltedkosenden Streicheln von des Vaters Hand. . . .

H rr Sekretär , lieber, alter Freund , leien Sir ihr der
Vater I" . . .

Leberecht Iensen antwortete nicht und faß vornüber¬
gebeugt , zusammengesnnke» in der schon fast dunklen
Ecke der weinübcrsponneuen Laube . Uno Martin Jakobsen
drängte ihn nicht zum Entschluß. Er mußte, daß der
Sinuende manches ' niederzukämpfen und manches zu
überwinden hatte , ehe er ein freudiger „Ja " fand.

Jakobsen erhob sich und trat vor die Laube. Leicht
gegen sie gelehnt , sah er in das verglimmende Abendgold
und versank auch in ein Sinnen , das die Bilder der legten
Taue noch einmal an seiner Seele vorüberriehen lieii. . . .

tzortsktzuui folgt.

und Wider lässt sich am eheste« der ante Kern einer Sache
herausschälen.

Stadtv Postgeh. K affine  beantragte , nicht erst am
kommenden Donnerstag , sondern bereits am Montag eine
Sitzung anzuberaumen , um die vier dringlichen sozialdemo¬
kratischen Anträge zur Lebensmittelversorgung zu e le ig?n,
da dies im Interesse der Ruhe und Ordnung in der Stadt
unbedingt erforderlich sei. Nachdem von verschiedenen Seiten
aut die technische Unmöglichkeit dieses Antrages hingewiesen
war , wurde er zurückgezogen rmd die Bitte ' ausgesprochen,
daß der Vorsteher auf schnellstem Wege eine Sitzung zustande
bringt.

Mit der Verlesung des Protokolls wtlrde die Sitzung
geschloffen, zu der sich auch eine Handvoll Zuhörer ein¬
gefunden hatte.

Amt licher̂ T eil.
Repübliqne Frart <jai.se

Administration des Territoires
Ailemands Occupes
Cercle d’Unterlahn

(Hesse-Nassau).
Bekanntmachung

Der Bevölkerung wird zur Kenntnis gebracht, daß das
Taubenschießen nachdrücklichst verboten ist und daß dieser
Anordnung zuwider handelnde Personen sich strenger Be¬
strafung aussetzen. : ' j

Diez,  den 13. November 1919.
Ter Chef der Militärverwaltung des Unterlaynkrrifes.

Chatras , Major.
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Freibank«Ii'f dcm Schlachthofe zu Bad Ems.
H-->>t? Freitag , den 14 . ds .. MtH ., Verkauf von

Rindfleisch von 2 -— 3 Uhr au? die Freibankkarien
Rr . 451 —550 , von 3 — 4 voa Nr . 551 — 713

Die Gchlachthofver» att«»g

Kur- u. Nklkkhksukkki«, E. U.
Dienstag , den 18 . d. Mts ., abends 8 Uh»

im Hotel „Stadt Wiesbaden ", Ems
Haup Versammlung.

Tagesordnung:
1. B -r ''cht über die Beremriätigkeit im Jahre 1918.
2.  Kassenbericht.
3 Wohl von 2 Rechnuckgsprüferu.
4.  Ersatzwahl iüc 2 satzangSgemäß aukfcheidende Vorstands¬

mitglieder.
5 . Aussprache über die Gestaltung des Kurweseus.

Es wird um zahlreich s und pünkilichcsE sch sine« ge¬
beten Alle neug 'wäh't >-n Herren Stadtverordneten stad zu
der Versammlung ebenfalls ergebenst einoeladen.

Der Borstaad.

Grundstücks -Versteigerung.
Samstag , de « 18 ds . Mts , abends 7 1/» Uhr

lassen die Eiben Karl Peter K affine  ihre nachbezeich-
neten Grundstücke, gelegen in der G markarg Bad Ems
urd Nirvern  im GaßhaaS „Zur Sporkertburg"
(G org Dntz ) zum Vet kaufe au^bi-sin.
a) K tbl . 52 , Parz . 56 « ck<r auf der Hüiibel 12,90 Ar
b) Krtvl . 69 . P nz . 90 . Ackr a. d. Selrich 2l,99 Ar (W-efe)
c Krtb !. 64 , P -rz. 87 . Wese in der Etsenbach 8.59 Ar
d) Krtbl . 64 , Parz . 88 . Wi se in der Eis n»ach 8 59 8lr
») Krtbl . 69 , Pa z 78 , Acker auf dem Seitr 'ch 16,6? Ar
f) Kvl. 69 , Prz . 79 Äckr av.  Seilrich  16,66 flt (best. m. Korns

Gemarkung Riever « .
a)  Kt tbl. 5, Parz . 146, Wiese aus der Naß 5,64 Ar
b) Krtbl . 6 , Pr ' z 34 W ese auf der Naß 1,19 Ar
e) Kitdl . 5, Paaz 248/64 , Acker auf dem Maracker 5,35 Ar

Bad Ems , den 11. November 1919.

Achtung!
LlliiLwiklks.Miiglied er is.granfMIt#

Am Sonntag , den 16 . November mittags 2 Uhr
w. e. Z findet zu Holzappel im Deutsche » HmUK eine

öffentliche Versammlung
statt mit Vortrag des Herrn Dr . Horny von der Land-
wirtschaftrkammer in W esbaden über

Zweck und Ziele - er Bauernschaften.
Freie Aus 'prache für Jedermann . Es liegt im Jnter-

resse der gesamt n landwirtfchaftsbetreibenden Bevölkerung,
daß dieser Aufklärungs -Vortrag recht zahreich besucht wird.

Gemeindcbauernschaft Holzappel.
519 ) W . Schlau,  1 . Vorsitzender.
Mit Genehmigung der franz. Militärbehörde

Da wir wegen der ZugeinschrMkung ge¬
nötigt sind, die Zeitrng slüher fertig zu stellen,
bitten wir, Inserate einen Tag vorher
in unserer Geschäftsstelle adzugeben.

Emser u. Diezer Zeitung.
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Hotel„Alemannia“ Bad Ems.
Samstag , den.15. Not., von abends von 6 Uhr

an, Sonntag ', den 16. Nov. von 4 Uhr an u. Montag,
den 17. Nov. von 6 Uhr

Große Konzerte
unter gütiger Mitwirkung der

Konzart- und Opernsängerin
— Frau Axrni üarena —

aus Saarbrücken.
Gesänge in deutscher und französicher Sprache.

Die Musik wird ausgefübrt vom Salonorchester der
Musikschule Köhler,  Bad Ems.

Begleitung der _Gesänge am Klavier von Herrn
Musiklehrer Köhler.

Außerdem finden an oben genannten Tagen Früh¬
schoppen-Konzerte , von 11—1 Uhr stattt.

Für Speise und Getränke ist bestens gesorgt,
sowie für gute Bedienung.

Es ladet ein
Für hoff , Hotel Alemannia.

Sämtliche Mitwirkende haben sich bereit erklärt,
einen Betrag zu Gunsten der Weihnachtsbescherung
für arme Kinder zu überweisen.

§ Für die vielen Blumenspenden und Gratuia- ®Für di

Gonen zu unserer Silbernen Hochzeit sprechen ®
wir allen unsern herzlichen Dank aus. q

1
4-«

Familie Wilh . Merz.

S FAD EMS, den 11. November 1919.
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Nicht der Preis
sagt, ob ein Nittel
billig ist, sondern

die Qualität.
Alle guten Eigen¬
schaften vereinigt

c der Schuhputz

E r d a I
schwarz , gelb , braun , rotbraun
AlleinhersteUer: Werner ® Merlz,Marne

V

Bonsbücher
mit 1673 BonS zu haben in der

Teuckerei Sommer , B «d Ems.
Brillanten-Perlen,
Gold & Silber,

Bestecke de,
kauft zu höchsten Preisen
. Fey,  Codlenz,
Burgstr 4, Telefon 18 67.

Wlie»rumliche
Knnftgegenstän- e
Oelgemdlde, Bronzeuhren,

Holzfigmen, alte Porzellane,
Teppiche, Kupferstiche gegen
hohe Bezahlung gesucht.

I Fleischer, Mainz
Karmelitcrstr. 7.

ZtmmertLre« uvd Inster
gebraucht, oder gut rrhaltcn, zn
kaufen aesncht. Ang boie unter
ff.  SGO an di- Geschäftsstelle
dieser Zeikung erbeten  j499

Et» Paar Tanne nschttür»
schuhe, Sir, 38 und ein fast
neuer weißer Belvethiit bir
üjähriaes Mädchen zn v rk ufen.

Vittoriaavre I , "̂ °

1 Zimmeru. kl. Küche
mit evcut. später noch einem
Zimmer mit cinf..Möbeln sofort
zu vermieten. Nnpebole unter
R. I7 « an di- Geschäftsst(510

Wegen Verheiratung des
j tz'a-n wird zum 15. Dezbr.
ein Mädchen für alle Haus,
arbkit gesucht 516
Viktoria-Allee 18, Ems

Pe fette»
Zimmermädchen
bei sehr bohem Lohn, gutem Essen
guter Behandlung gesucht nau
Codlenz. Privat -Hotet-Preutz

Rheinzollstr. 12.

SmiirtfröuUitt
zur selbst. Führung des
Büffets und Bedienen der
Gäste für mein Burlokal
sofort gesucht. Freie Station
und G h'lt. Angebot an

Fritz Wittmaun,
Wtzmannshause«.

Danksagung.
Für die vielen Beweise warmer Teilnahme beim Tode unsres

geliebten Mannes und Vaters unsren herzlichsten Dank.

Marie Baur.
Bertus Baur.

Bad Ems,  November 1919.

_ :• - ••

Zeichnungen
auf die

Deutsche Spar-Prämienanleihev. 1919
werden in der Zeit vom 10.- 26. November 1919 von uns

kostenlos entgegengenommen.

Einser Vorschuss- u. Kreditverein
e. G. m. unb. H.

Heinrich Kauth . Carl Ludw . Lotz. [514
Bin unter

Nr. 181 —
an das Fernsprechnetz angeschlossen.
Pr . med . Peres , Bad Ems.

zu verkaufen.
•Vagdwisgjfeii

517
Haus Lahnberg, Bergnassau.

Winlcrüdtrzicher
für mittlere Groß-, sowie ein

Kinderschulpult
zu verkaufen. Zu erfragen in
der  Geschäft?stelle. kLO

Mädchen für Küche nach
auswärts gesucht. Einige
Fertigkeit im Kochen er.
wünscht Gute Bezahlung
und Verpflegung. Näheres
Braubacherftr. 47 . Ems.

Feinste serfitt
Lachshe,

frisch einqetrvffen

Aisert Kaitii,
Carned Beef,
geräuch. Lachshe
garani. reinenp

empfiehlt
« . May,

G iterhrüenes

Ekghiex
zu kaufen gesucht,
unter A . 33»

Mchkchr
Bad EM

Evangelisch. M,.
Sonntag, 16 Nov., xz -

Pfarrkirche
Vorm V " Uhr: Hr.

S Kopferma«
| Trxt: Ev. Joh. jo, ,,
| Li°rer: 2( 9, 265V z
f Nachm. 1»/* Uhr: §t,

Kopsermann.
i Text: Wie die Hed„

vorstellen.
t L eder: 5, 188 V. 4.
■ AmWwoche : Hr . Psr . jkjDausena«.
s Evangelische Sr*
f Sonntag 16. Nov. 22. -
| Vorm. 10 Uhr: «tecict
i Trxt: 1. Tdess5, I- II
| Nachm2 Uhr: P:ebtat.
i Text : Ma th. «, II , zz.

Dteneryal.
Evangelische Niche

l Sonntag , 16 Nov, 22.
i Vorm . 10 aSisbigt. .
f Danach: KindergoM
1 Diez,

Evangelische Sitfe
Sonntag, 16. Nov. 22.

(Neue Zeit)
! Morg. 9Ubr: Hr. M

Itachm. 4 Uhr: Hr Del.8
Amrcwocher Hr. Psr. s

8m«.
: Israelitischer Gottetdi
t Frcuag adend 6,30
l Samstag uwrgen 6,00

Samstag nachm345
Samstag abend 4,30

Ü Sohlenleder
Oberleder

Ir ; <s

in prima Qualität!

m
n

m

Lederschäfte
Schuhmacher-Bedarfsartikel

Leder -Ausschnitt
Hersteilung bester Lederschäfte

in eigener Werkstätte. .
Vorteilhafte Pretse!

Großve rkauf K . ii ivi ka ufl

' ;  ' s  ;

Gegründet 1857 01 E 2 Fernsprecher 275
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